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stuiimlung gutgeheissene Arheitsplan 
für das Jahr 1915 16 sieht so aus : 
28. Oktober : Vortrag vom Direktor der 
Milwaukeer Kiinstgesellschaft, 

Dudley Grafts Watsou : „Why 
Children need Fiue Arts Ideals." 
3. Dezember: Vortrag des Vorstehers 
der Abteilung für den regelmässi- 
gen Schulbesuch der öffentlichen 
Schulen Mihvaukees, Hasso Pesta- 
lozzi : „Die häusliche Umgebunc: 
des Schulkindes und der Lehrer." 
10. Februar: Maskenkränzchen. 
17. Mära: Vortrag des Rechtsanwalts 
Robert Wild: ..Neuere Schul- 
gesetze." 
28. April : Grosser I^nterhaltungs- 

abend. 
Ende Juni : Ein Bankett. 

Am ersten und zweiten Freitagnach- 
mittag im Monat kommen die Mitglie- 
der zu einer zwanglosen Tafelrunde in 
der Bibliothek des Seminars zusam- 
men, um Referate über literarische 
oder pädagogische Fragen anzuhören 
und zu besprechen. Der erste Freitag 
ist regelmässig einem literarischen, der 
zweite einem pädagogischen Thema ge- 
wimet. Die erste Zusammenkunft ist 
bereits am 8. Oktober unter dem Vor- 
sitz von Seminarlehrer Owen ; die 
zweite am 15. Oktober unter dem Vor- 
sitz von Seminarlehrer Röseler. Als 
Arbeit für die literarische Abteilung 
ist vorgeschlagen das Lesen und Be- 



sprechen der Werke folgender Schrift- 
steller: Rosegger, Frenssen, Gerhard 
Hauptmann und Schönherr. Für die 
pädagogische Abteilung: Der Anschau- 
ungsunterricht die Fibel, die Gefahr 
des Zeitungsdeutsch, Ergebnisse der 
Versammlungen grösserer Lehrerver- 
bände. Als ständige Einrichtung soll 
ein Fragekosten gelten, dessen Inhalt 
von Zeit zu Zeit besprochen wird. 

Unser Schriftführer, Herr Anton 
Heim, konnte der Versammlung am 
30. September nicht beiwohnen, ein 
wichtigeres Ereigniss hielt ihn ferne. 
Seine Frau beschenkte ihn an dem 
Tage mit einem kräftigen Stamm- 
halter. 

Und weil nun mal die Deutschen 
nicht unterzukriegen sind und. wie 
uns ein zweiter glücklicher Vater mit- 
teilt, mit dem schwarz-weiss-roten 
Klapperstorch auf so gutem Fuss 
stehen, so kann noch ein weiterer Zu- 
wachs zum Alumnenverein berichtet 
werden, der sich in der Gestalt von 
Fräulein Gretchen von der Halben ein- 
gestellt hat. Vater: Wilhelm von der 
Halben Jr.., Cincinnati, Datum 21. Sep- 
tember. 

Unter die vollständig ausgewachse- 
nen Mitglieder hat der Verein die fol- 
genden aufgenommen : Damen Pampel, 
Harwitz und Fleer, die Herren Pro- 
minger und Dankers. 



IV. Umschau. 



Einen recht erfreulichen Ausblick in 
die Zukunft bietet der Zuwachs von 
21 neuen Schülern, den das Lehrer- 
.Seminar mit dem Beginn des neuen 
Schuljahres zu verzeichnen hat. Die 
Ges;uiitschülerzahl beläuft sich auf 00 
und verteilt sich auf die verschiede- 
nen Klassen wie folgt: I. Vorberei- 
tungsklasse T, II. Vorbereitungsklasse 
11, III. Vorbereitungsklasse 12, I. Nor- 
malklasse 19, II. Normalklasse 8, Leh- 
rer-Kursus 3. 

Direktor Griebsch wird der an Um 
ergangenen Einladung, vor der deut- 
schen Sektion der Staatlich rert^creini- 
punf/ von Nebraska, die ihre Jalires- 
Versammlung am 5. November in Oma- 
ha abhält, einen Vortrag zu halten, 
folge leisten. Das von ihm zu behan- 
delnde Thema lautet : Phases of im- 
portances in the teaching of German. 

Mit tiefer Teilnahme werden unsere 
Leser die in der New Yorker Korre- 



spondenz enthaltene Nachricht von 
dem Ahlehen Joseph Winters entgegen- 
nehmen. In ihm verliert der deutsche 
Lehrerstand, namentlich aber auch die 
deutschen Lehrer New Yorks eins 
51irer tätigsten und begeistertsten Mit- 
glieder, das in selbstlosester Weise im- 
mer das Wohl anderer seinem eigenen 
voransetzte. Winter war ein Manu 
mit warmem Herzen, aufrichtig und 
ehrlich bis zur Schroffheit, dabei mit 
dem weichen Gemüt und dem Ver- 
trauen eines Kindes — ein Mann, an 
dem kein Falsch war. Seinen Hinter- 
bliebenen sei auch von uns unser tief- 
stes Beileid hiermit zum Ausdruck ge- 
bracht. 

Am 2. Oktober starb im Alter von 
<;5 Jahren Dr. Wilh. Rahn, seit 1894 
Lehrer an den öffentlichen Schulen 
Mihvaukees. Dr. Rahn stammte aus 
Treptow, I*ommern. Seine akademi- 
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sehe Bildung erwarb er sich an den 
Universitäten Greifswald, Berlin und 
Jena ; in Deutschland ist er zuletzt als 
Rektor in Charlottenburg tätig gewe- 
sen. Die Lehrer Milwaukees verlie- 
ren in ihm einen tüchtigen Kollegen, 
der sich über die Grenzen des Schul- 
zimmers hinaus als Förderer deut- 
scher Sprache und deutschen Wesens, 
besonders durch seine Vorträge auf 
literarischem Gebiet, betätigt hat. 

Als passendes Gegenstück zu den 
seit Ausbruch des Krieges wiederholt 
versuchten Blossatellmigen des deut- 
schen Universitätslehcns als eines 
rohen und barbarischen, eben der gan- 
zen Kriegsführuug der Deutschen ent- 
sprechenden, diene die Feststellung, 
dass ein Student der Leland Stanford 
Üniversity, Cal., gelegentlich eines am 
3. September abgehaltenen Klassen- 
kampfes so schwere Verletzungen er- 
litt, dass er wenige Tage darauf den 
Geist aufgab. Es ist dies der zweite 
derartige Fall, der sich in Stanford 
seit Gründung der Universität ereig- 
net hat. Gegen die Purdue-Universität 
in Lnfayette, Ind., sehwebt zur Zeit 
eine Klage auf $25,000.00 Schadener- 
satz, die von dem Vater eines Studen- 
ten erhoben worden ist, der bei einer 
Fuclisprellerei in der Nacht des 10. 
September 1013 seinen Tod fand. 

Das TuvuJehycrHeniuiar des Nord- 
amerikanischen Turnerbundes eröff- 
nete den Jahreskursus 1915/16 mit 
einem Zuwachs von G7 Studenten und 
einer Gesamt-Schülerzahl von 300; 46 
Männer und 54 Frauen. 

Die Jahrcsrcrsannnlmif/ der Staats- 
lehrcrvereiinguHij von Michigan findet 
am 20. Oktober in Saginaw statt. Herr 
Dr. Carl A, Krause von der Jamaica 
High School in New York, der Mitver- 
fasser der Walter-Krause Lehrbücher- 
serie, wird auf Einladung der fremd- 
sprachlichen Abteilung der Vereini- 
gung einen Vortrag über die „Direkte 
Methode'* halten. 

Die Ausrottung der deutschen Schu- 
len, des deutschen Unterrichts, wird in 
einem Leitartikel des „Baltimore Ame- 
rican" vom 16. September gefordert. 
In der durch die deutschamerikani- 
sche Presse gegangenen Übersetzung 
heisst es da u. a. : 

„Das Band der Sprache ist das 
stärktse Rassenband, das bekannt ist. 
Die Tatsache ist durch die erstaunlich 
lose Anhänglichkeit eines grossen Tei- 



les der Bevölkerung deutscher Abstam- 
mung dargetan worden. Nach Ab- 
schluss des Krieges wird sich für die 
Vereinigten Staaten die Notwendigkeit 
ergeben, die Faktoren vollständig zu 
zerstören, welche die Assimilierung 
von Bevölkerungselementen, wie das 
deutsche, französische, englische. 
Österreichische etc. verhindern." 

„Der amerikanische Geist sucht 
nicht eine Anhänglichkeit des Gefühls 
ererbten Stammes- und Nationalitäts- 
beziehungen gegenüber zu zerstören, 
aber er fordert ehrliche und rastlose 
Ergebenheit dem Adoptivvaterlande 
gegenüber. Und eine solche knnn so 
lauge nicht gesichert werden, so lange 
es Schulen gibt, in welchen Kinder in 
einer anderen als der englischen 
Sprache unterrichtet werden. Das 
muss man sich vor Augen halten, dass 
nach Schluss des Krieges der Hass ge- 
gen alles, was Englisch ist in fanati- 
scher Weise die Forderung nach der 
Ausdehnung öffentlicher Schulen stel- 
len wird, in welchen der Unterricht 
im Deutschen in der deutschen Spra- 
che erfolgt. Alle solche Schulen müs- 
sen ausgerottet werden." 

.,The Gcnnan Club of Cornell Uni- 
rersitir veröffentlicht seinen ersten 
Jahresbericht, Ithaca, N. Y., Juni 1915. 
Der Bericht ist dem Ehrenmitglied 
Albert Beruh. Faust gewidmet und 
liisst eine eifrige deutsche Aufklä- 
rungsarbeit erkennen. Fünfzehn Vor- 
träge wurden im Vereinsjahr 1914/15 
gehalten, die sich fast alle mit der 
Stellung Deutschlands im Völkerkrieg 
beschäftigten. 

Ein Katalog der deutschen Bücher 
in der öffentlichen Bibliothek von Los 
Afigeles, Cal., ist von dem Deutsch- 
amerikanischen Verband von Los An- 
geles herausgegeben worden. Der von 
dem Bibliothekausschuss unter Vorsitz 
des Herrn Valentin Buehler (Alumnus 
des Lehrerseminars) angelegte Kata- 
log lässt einen überras^-hend reichen 
und vielseitigen Bücherbestand erken- 
nen. Gute Bücher sind mit einem, die 
besten mit zwei Stern(*hen vermerkt. 

,.T//r? National Edncation Associa- 
tion" nahm auf ihrer Jahresversamm- 
lung am 27. August eine Resolution an, 
in welcher sie sich mit der Haltung 
des Präsidenten der Ver. Staaten zur 
europäischen wie zur mexikanischen 
Frage einverstanden erklärt. Die Ver- 
sammlung sprach sich gegen die 
zwangsweise Einführung militärischer 
Übungen in die Schulen aus und kenn- 
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zeichnete das Bestehen von militari- „The Peace and America" die Notwen- 
schen Attaches in Verbindung mit digkeit besserer Lehrkräfte besonders 
den Gesandtschaften und Botschaften betont, die viel notwendiger seien, als 
als einen am wenigsten wünschenswer- Debatten über Schaffung eines ameri- 
ten Faktor im internationalen Ver- knnischen Heeres oder einer Handels- 
kehr. Die Resolution sprach sich fer- marine. Ja, bessere Lehrkräfte, das 
ner zugunsten des von einem Bürger ist es, woran es in dem Lande der un- 
Californiens in die Wege geleiteten l)egrenzten Möglichkeiten an allen Or- 
Preisausschreibens aus, welches die ten maugelt. ÄVir aber, als Deutsche, 
Ausarbeitung eines Planes für die Ein- sind stolz darauf, dass wir die besten 
ftihrung des Religionsunterrichts in Lehrer der Welt haben, und dass un- 
die öffentlichen Schulen des Landes sere Schulen, von der Volksschule bis 
bezweckt. Die Resolution gibt der hinauf zur Universität allen Nationen 
Hoffnung Ausdruck, dass eine Me- der Erde als Muster dienen und von 
thode zur Ausarbeitung gelange, durch diesen, wemi sie rückhaltlos der Wahr- 
weiche die Grundlagen der Religion heit die Ehre geben wollen, auch als 
den Schülern übermittelt werden kön- solche anerkannt und bewertet wer- 
nen, da Haus und Kirche das ganze den." 

Feld nicht zu decken vermöchten. Henning weist noch auf den Satz 

Flalls hin : „The German teacher 
In der Augustnummer der Deut- teaches," auf die Worte Tews\ die 
sehen Schule unterwirft Dr. Karl L. dem deutschen Volksschullehrer einen 
Henning, Denver, Colo., „Amerikani- Anteil an den durch den Krieg gezeitig- 
ache Angriffe auf deutsche Kultur und ten Resultaten zuweisen und schliesst 
Wissenschaf V einer zeitgemässen Be- mit den Worten: „Die deutsche Schule 
trachtung und Abwehr. Der Betrach- war und ist der Grundstein deutscher 
tung dienen eine Reihe von Auslassun- Grösse, deutscher Gründlichkeit und 
gen deutschfremder Gelehrten, wie deutscher Tüchtigkeit, sie wird es auch 
Brander Matthews, Frank Jewett Ma- in alle Zukunft bleiben, und wer es 
ther Jr. und Charles W. Eliot. Heu- wagt, an dieses unser höchstes Gut zu 
ning macht neben der puritanischen rühren, wer sich unterfängt, unsere 
Umgebung der Amerikaner ihre ITn- Schulen, unsere durch Jahrhunderte 
wissenheit in bezug auf europäische, angestrengtester Arbeit erworbene Bil- 
besonders deutsche Geschichte, für düng, unsere deutsche Wissenschaft 
ihre völlige I'nkenntnis der Weltlage und unser gesamtes Geistesleben in 
verantwortlich. „Nimmt schon die Ge- den Kot zu ziehen, kann niemals auf 
schichte als solche in den sogenannten unsere Freundschaft rechnen, er sei 
Ilighschools und Colleges eine jämmer- auch, wer er sei." 
lieh niedrige Stellung ein," erklärt Dr. .^ rn - • » • 
Henning, „so wird dies auch nicht viel ,,^^^: f''^ > '^/r/^^/^ Burpermretn von 
besser, wenn sie als Universltätsstu- i^^/V/'«"<^ ^^f^t am 13 September in 
dium in Betracht kommt. Wie viele B^^ltimore seine fünfzehnte Feier des 
amerikanische Professoren haben ^^^"tscheu Tages ab. Herr Henry 
überhaupt Kenntnis von geschichtli- ^^elssmann, Brooklyn, hielt die Fest- 
chen Tatsachen? Beweisen nicht alle ^^ 

Äussenmgen Eliots und seiner Nach- Der 10. Oktober wird gemäss des 
beter aufs deutlichste, dass sie vom 8. Nationalkonvent des Deutsch- 
Deutschland und deutsche Kultur nur amerikanischen Nationalbundes ge- 
unter dem Gesichtswinkel von Milita- fassten Beschlusses als ..Amencan 
rismus, Autokratie, Welteroberungs- /)(,,;" gefeiert, in Erinnerung an jenen 
gelüsten und „War Lord" kennen? Ist Tag im Jahre 1781, an dem mit der 
nicht die gesamte amerikanische übergäbe von Yorktown das Joch Eng- 
Presee mit ihren täglichen Lügenbe- lauds abgeschüttelt wurde. Der Be- 
richten, strotzend von Unkenntnis in sehluss hebt hervor, dass dieser Tag 
Geographie und in den elementarsten für die Deutschamerikaner umso wich- 
Tatsachen der Weltgeschichte, ein wel- tiger sei, als General Steubeu den Plan 
terer schwerwiegender Beweis für die zur Erobenmg Yorktowns legte und 
Unwissenheit des amerikanischen Vol- General Mtihlenberg die Kapitulation 
kes, die freilich nicht ihm selbst zur Yorktowns in Empfang nahm. 
Last zu legen ist, sondern den erbärm- 
lichen Schul Verhältnissen mit ihren ^'*. ^. Pollack, der Verfasser der 
meist unfähigen und ungebildeten Leh- t.Brosamen" ist, 81 Jahre alt, zu Tref- 
rerinnen? In der Tat, Münsterberg fwit a. d. VVerra gestorben, 
hat Recht, wenn er in seiner Schrift Karl Schattemunii. 



